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3IIuftrirte fdjtreijerifd

ben Slrbeiter auf alle mögliche äöeife ausbeuten, ©egen folße mag
baS heutige 5ßorget)en ber Arbeiter gerechtfertigt erfdjetnen. 3m 9W*
gemeinen follie Der Streif nur im äußetfien Dtotßfatl jur tlnmenbung
gelangen, !eine§»egS aber bie Unterßanblungen mit bem Streif er*
öffnet »erben. ©in freunbfchaftlid)eâ öerßältniß 3»ifßen 9Jfeifter unb
Arbeiter ift für beibfeitigeS ©ebeißen not()»enbig. ®urß ben Streif
ftefjen fie fiß als geinbe gegenüber; biefe geinbfßaft läßt fid) nicht
fo tiicht »ieber Derwifßen, »ie biefelbe leichtfertig ßeraufbefßworen
tturbe. äöie Diel ber föteifterfßaft unb waS ben ülrbeitern bei îluS*
bruß biefeS Streifs jur Saft gelegt »erben muß, baS woüen »ir
nicht unterfußen. SÜBenn es »aßr ift, baß Slrbeiterfreunbe ben VtuS*
bruß be§ Streifs begünftigten, fo haben biefelben ben Arbeitern einen
fchledhten ®ienft geieiftet. Dbligatorifße UnfallDerftßcrung, Kraulen*
Derfißerung unb 9llterSDerfißerung, biefe brei ijßoftulate »erben burd)
§etjereien unb Sänfereien nicht lebensfähig gemaßt, oielmeljr jurücf«
gebrängt, äöenn aus greunbeSfreifen ber Arbeiter gegen fnauferige
SKeifter gefßüßt »irb, fo ift bas lobenSwertß. Sie gtößte äöoßltßat,
»eiche Slrbeiterfreunbe bem Arbeiter leiften fönnten, befteßt barin, bie
îlrbeiter burß Seleßrung unb 31ufflärung oon ißren Seibenfcßaften 3U

befreien, benn gerabe berjenige Arbeiter, ber ein SflaDe feiner Seiben*
fßaften ift, »irb Bon geroiffenlofen DJÎeiftern am ftßerflen ausgebeutet.

SOßarum troßen? Süfan weiß ja jur ©enüge, baß ber unDerjßäm*
tefte ©efetle, wenn er fDteifter wirb, ein erbarmungSlojer patron feiner
Arbeiter »irb.

— SRefolution beS Serner gianbwerfer* u. ©ewerbe*
DereinS. ®er §anb»erfer* unb ©eroerbeDerein Sern,

in ©rwägung
1. baß bie Steiftet naßweiShar feit einet Steiße Don Saßrcn

energtfß an ber §ebung beS §anbwerfs arbeiten unb babei ben ge=

rechtfertigten Söünfßen ber Arbeiter 3U eritfpreßen geneigt finb;
2. baß fid) bie Arbeiter ben Seftrebungen jur görbermtg beS

StanbeS jum minbeften feßr gleißgiltig gegenüberfteüen, baß beren
gorberungen in Dielen gälten nur als »illfürliße, unwürbige ©r*
preffungen angefeßen »erben müffen;

erfennt :

eS fei îlufgabe ber Steifter, fiß gegen biefe Uebergriffe ber Ufr*
beiter gemeinfam 3ur äöeßre ju jeßen unb fid) gegenjeitig moralifß
unb materiell mit allen jur Serfügung fteßenben Siitteln ju unter*
ftüßen.

©S »urbe ferner bie Anregung gemacht, eine SteifterreferDefaffa

ju grünben unb »urbe ber Sorftanb beauftragt, biefe grage ju prüfen.
gerner foil Don ber nädjfien SelegirtenDerfammlung ber Sorftanb

beS Sß»ei3er. ©ewerbeDereinS angegangen »erben, bie grage ju
prüfen, »ie biefe ÜIrbeitSeinftellungen befeitigt »erben fönnten.

©ine an ber Serfammlung in Umlauf gejeßte SubffriptionSlifte
3u ©unften ber Sßreinerraeifter ergab bie Summe Don 422 gr.

9teue Sdjulhanl. ®r. Söibmann lenft im „Sunb" bie îlufmerf*
famfeit ber fßweßser. Sehrerfcßaft auf bie oorjüglidp fonftruirten Scßul*
tifthe beS §errn ®r. gelij Sßenf in Sern. §err Scßenf ging Don

bem ©ebanfen auS, ber gefunbßeitSgefäßrliiße Scßulteufel ftede in ber

Stötßigung, beim Schreiben meßr ober »eniger' DorwärtSgebeugt ju
fißen, wobureß eine gefunbe ©ntwidlung ber Sruft unb auch ber 35er*

bauungSorgane geßemntt fei. Seine Sßultifße legen nun baS Körper*
gewießt beim Schreiben gänjlid) in bie Stücfenlage. g)err Scßenf hat
aueß naeß feinem Scßulfpftem ßübjcße Scßreibtifcße für ©rwacßjene

ßerfteüen laffen, bie baS 3beat befjett finb, waS man Don einem jani«
tarijcß Dcrnünftig fonftruirten Sdjreibtijcße erwarten fann. Stan leßnt

fiß jurücf wie in ber üppigften StaatSfaroffe, ftüßt beibe Unterarme
auf bequeme, breite Seitenlehnen, ßat bie güße in richtiger Siftanj
aufgeftemmt unb fdjreibt auf einer burd) ben ®rucf einer gebet nieber*

gelafjenen feften, ßinlängücß großen Sijcßplatte.

tôtûngnn*Stûf)l 35feil unb Komp. in Sonbon fabrijirt einen

Staßl, ber einen Sufuß bon Siangan erhält unb Don ganj außer*
orbentücßer Sdßigfeit fein foil. ®erfelbe foil ein treffliches Staterial
für Sollen, Stielen, Sarren, Stötten unb anbere îlrtifel liefern, »elcße

großen 3"B ob« ®toß auäjußalten ßaben.

garbenpf)Otograßf)ie. ®er tßßotograpß St aß all in Sonbon will
nun enblicß ein praftifcßeS Serfaßren, farbige Sicßtbilber ßerju*
ftetlen, etfunben ßaben. 9lngeftellte Serfucße fotlen gut ausgefallen, bie

garben aueß ßaltbar fein.

äöattbfprüche. ©in originelles Unternehmen ßat bie „Staler=3tg."
begonnen, »elcße für $rinfftuben, Sßoßnjimmer, Scßulen ». 600 ber

fcßönften unb origineüften Sinnjprücße, Snfcßriften unb ®eDifen gegen

mäßigen SreiS unb in jcßönfter îluSftattung liefert.
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??ür 3et«htter tn allen ©etuerbett- Slnftatt bei 3eicßenftiften
©rapßit in Stangenform Don §olj umfcßloffen anjuwenben, bringt
äB. Staffaß-Stainwaring in Sonbon fleine Sdjeibcßen ober Stäbdßen
in Sinfenform aus ©rapßit in Sorjcßlag, »elcße einfach an einen §at*
ter auf einen »agreeßten Stift gefteeft unb breßbar gehalten »erben.
®if fdjarfe Kante ber ©rapßitlinfe, »elcße bureß ein am §alter felbft
angebrachtes Steffer jeber^cit bureß ®reßen beS DtäbcßenS bei Einlage
beS SiefferS leießt gejßärft »erben fann, foil baS 3'eßen gleich feiner
Sinfen auf längere ®auer geftatten unb babei baS ßäufige Ülbbrecßen

unb Spißen ber gewößnlicßen Sleiftifte Dernteiben.

^ür öic IDcrfftätte.

Stan erzeuget bureß Suiawwenichnteljen Don 300 ®ß. Ouarj*
fanb, 100 ®ß. Soba, 43 ®ßeilen foßlenfaurem Kalt, 1 $ß. Sraun«
ftein unb 300 $ß. ©lasbroefen mit ober oßne 3ufaß Don 100 bis
200 $ß. Scßniirgel eine ©laSmaffe aum 3»£<îe beS ScßleifenS ber

SBerfjeuge, »elcße in auS fettem gorntfanb befteßenbe gormen ge*

goffen »irb, um fünftlicße Sßleiffteine 3U erßalten. Um bie Sertßei*
lung beS ScßmirgelS möglicßft gleichmäßig 3U bewirfen, foil bie flüjfige
Staffe wieberßolt auS einem Scßinehtiegel in ben anbern gegoffen »erben.

Sur langfamen 3tbfüßlung beS ©ufjeS wirb bie gorm mit einem

glüßenben eijernen ®ecfel bebeeft, auf »elcßen §ol3foßlenpulDer ge»

ftreut »irb.

Spredjfaal.
äöie man itt St. ©aliéné gmuft* unb Diefibenjftabt bas

einljeiinifffie ©etneebe förbert. 3US uns biefer ®age sufäHig ein

granffurter poliiifeßes Slatt*) in bie giänbe fiel, trauten »ir
unfern 3lugen faum, als »ir barin bie Sieferung eines ®ußenb fleiner
unb großer giobelbänfe für ben §anbfertigfeitSunterricßt im neuen
Sabiam-Scßulßauje pur Konfurrens auSgejcßrieben faßen; wobei be*

merit »urbe, baß eine Stuft erb a nf sur 6 inj ißt in St ©allen
bereit fteße. @S brängte fid) ba unwiüfürliß bie grage auf, ob benn
bie St. ©aller (baS ScßuIßauS »oßl jaßlen ßelfenben) Sßreinermeifter
nicht im Stanbe feien, eine g>obelbanf nach äHufter anfer*
tigen ju lönnen; »enn bieS ber gaU fein fotlte, fo wäre es jeben*
faUS feßabe für bie in ber Stabt St. ©allen feit gaßren 3ur gtebung
beS ©ewerbeS gemaßten Opfer unb îlnftrengungen. Sinb fie aber
im Stanbe, ben an fie 3U maßenben ïlnforberungen entfpreßen su
fönnen, waS wir nißt bejweifeln, fo Wäre biefeS ÜluSfßreiben in
einem fremben Slatte naß unjerem ®afürßalten boß als eine £er»
abfeßung beS St. ©aüifßen §anb»erferftanbeS ju betraßten.

Sieüeißt finbet fiß ber bauleitenbe Slrßiteft, Slrßiteft ®ürler,
beffen Same unter ber ÜluSfßreibung fteßt, Deranlaßt, uns in Sesug
auf unfere 3lnjßauung in ber Säße eines Seffern 3u belehren. Un*
3ugängliß finb wir naß biefer Stißtung nißt. St. in B.

Slnmerfuttß Dec 9îeb. möglich? 2)er fd^kueiger. .'panbiuerferätg."
in ©t. ©atten, irelbbe bod) non ber 5l)ie^rgaf|i ber ©djreinermeifter gclefen lüirb
unb als Organ beS fd^roeiger. ©djreinermeifterbercinS beftimmt ift, mürbe jebodj
baS betreffenbe ^nferat nidt)t aufgegeben!

5ubmifftons=2ln3eiger.
®ie jttrn neuen Scljulhanê in iöättiä

erforbertißen SDiaurer*, gimmer* unb Sacpbecterarbeiter. werben ßiemtt jur freien
^onCurreng auSgefdjrieben.

©efällige Offerten für eine ber obbenannten Sirbeiten ober für ben Kotjbau
inSgefammt mögen bis fpäteftenS beu 3. 3»Ii I. 3®-/ ÖlbenbS 8 Ubr, fcbriftlidb unb
beridjtoffen, mit ber 3luffcDrift „@ßiilßauSbau*Offerie" oerfeßen, bei $rn. @ßni*
ratb^Ptäfibent ©prefer gemacht merben, too auch $Ian, S3aubefchrieb unb
5}ifüchte'.iheft eingefeheit toerben fönnen.

Jînrhaué Scfiimöcrg.
$ie ©rb* TOaurer*, giwraer*, Sipreiuer* unb ©iaferarbeiten beä neu ju er»

bauenbett ^urhaufeS auf betn ©ebimberg »Derben hiemit gur freien Sîonfurrenjt auS=
geschrieben, glätte unb ^ftichtenheft finb bei §errtt fRenggti gum „$ort"in @ntte=
buch eittgufehen, roofelbft auch iebe toünfchbare nähere tMuSfunft ertheiit toirb. 2)ie
Angebote finb ebenbafelbft oerfiegelt unter ber Siuffdjrift „Angebot für Sauarbeiten
beb Surßaufe? ©ebimberfl" bis fpäteftenS ben é. 3u(i ätbenbS einjureißen.

fragen
pr Seaittwortunn Don ®actjtJerftänbigen.

72. 2Bte oer3innt matt Kupfergef ßirr am einfaßften unb»
heften K.

Illustrirte schweizerift

den Arbeiter auf alle mögliche Weise ausbeuten. Gegen solche mag
das heutige Vorgehen der Arbeiter gerechtfertigt erscheinen. Im All-
gemeinen sollte der Streik nur im äußersten Nothfall zur Anwendung
gelangen, keineswegs aber die Unterhandlungen mit dem Streik er-
öffnet werden. Ein sreundschaftliches Verhältniß zwischen Meister und
Arbeiter ist für beidscitiges Gedeihen nothwendig. Durch den Streik
stehen sie sich als Feinde gegenüber; diese Feindschaft läßt sich nicht
so leicht wieder verwischen, wie dieselbe leichtfertig herausbeschworen
wurde. Wie viel der Meisterschaft und was den Arbeitern bei Aus-
bruch dieses Streiks zur Last gelegt werden muß, das wollen wir
nicht untersuchen Wenn es wahr ist, daß Arbeiterfreunde den Aus-
bruch des Streiks begünstigten, so haben dieselben den Arbeitern einen
schlechten Dienst geleistet. Obligatorische Unfallversicherung, Kranken-
Versicherung und Altersversicherung, diese drei Postulate werden durch
Hetzereien und Zänkereien nicht lebensfähig gemacht, vielmehr zurück-
gedrängt. Wenn aus Freundeskreisen der Arbeiter gegen knauserige
Meister geschützt wird, so ist das lobenswerth. Die größte Wohlthat,
welche Arbeiterfreunde dem Arbeiter leisten könnten, besteht darin, die
Arbeiter durch Belehrung und Aufklärung von ihren Leidenschaften zu
befreien, denn gerade derjenige Arbeiter, der ein Sklave seiner Leiden-
schaften ist, wird von gewissenlosen Meistern am sichersten ausgebeutet.

Warum trotzen? Man weiß ja zur Genüge, daß der unverschäm-
teste Geselle, wenn er Meister wird, ein erbarmungsloser Patron seiner
Arbeiter wird.

— Resolution des Berner Handwerker- u. Gewerbe-
Vereins. Der Handwerker- und Gewerbeverein Bern,

in Erwägung
1. daß die Meister nachweisbar seit einer Reihe von Jahren

energisch an der Hebung des Handwerks arbeiten und dabei den ge-
rechtfertigten Wünschen der Arbeiter zu entsprechen geneigt sind;

2. daß sich die Arbeiter den Bestrebungen zur Förderung des
Standes zum mindesten sehr gleichgiltig gegenüberstellen, daß deren
Forderungen in vielen Fällen nur als willkürliche, unwürdige Er-
Pressungen angesehen werden müssen;

erkennt l

es sei Aufgabe der Meister, sich gegen diese Uebergriffe der Ar-
bester gemeinsam zur Wehre zu setzen und sich gegenseitig moralisch
und materiell mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu unter-
stützen.

Es wurde ferner die Anregung gemacht, eine Meisterreservekassa

zu gründen und wurde der Vorstand beauftragt, diese Frage zu prüfen.
Ferner soll von der nächsten Delegirtenversammlung der Vorstand

des Schweizer. Gewerbevereins angegangen werden, die Frage zu
prüfen, wie diese Arbeitseinstellungen beseitigt werden könnten.

Eine an der Versammlung in Umlauf gesetzte Subskriptionsliste
zu Gunsten der Schreinermeister ergab die Summe von 422 Fr.

Neue Schulbank. Dr. Widmann lenkt im „Bund" die Aufmeri-
samkeit der schweizer. Lehrerschaft auf die vorzüglich, konstruirten Schul-
tische des Herrn Dr. Felix Schenk in Bern. Herr Schenk ging von
dem Gedanken aus, der gesundheitsgefährliche Schulteufel stecke in der

Nöthigung, beim Schreiben mehr oder weniger vorwärtsgebeugt zu
sitzen, wodurch eine gesunde Entwicklung der Brust und auch der Ver-
dauungsorgane gehemmt sei. Seine Schultische legen nun das Körper-
gewicht beim Schreiben gänzlich in die Rückenlage. Herr Schenk hat
auch nach seinem Schulsystem hübsche Schreibtische für Erwachsene

herstellen lassen, die das Ideal dessen sind, was man von einem sani-
tarisch vernünftig konstruirten Schreibtische erwarten kann. Man lehnt
sich zurück wie in der üppigsten Staatskarosse, stützt beide Unterarme
auf bequeme, breite Seitenlehnen, hat die Füße in richtiger Distanz
ausgestemmt und schreibt auf einer durch den Druck einer Feder nieder-

gelassenen festen, hinlänglich großen Tischplatte.

Mangan-Stahl Pfeil und Komp. in London fabrizirt einen

Stahl, der einen Zusatz von Mangan erhält und von ganz außer-
ordentlicher Zähigkeit sein soll. Derselbe soll ein tressliches Material
für Bolzen, Nieten, Barren, Platten und andere Artikel liefern, welche

großen Zug oder Stoß auszuhalten haben.

Farbenphotographie. Der Photograph Mayall in London will
nun endlich ein praktisches Verfahren, farbige Lichtbilder herzu-

stellen, erfunden haben. Angestellte Versuche sollen gut ausgefallen, die

Farben auch haltbar sein.

Wandsprüche. Ein originelles Unternehmen hat die „Maler-Ztg."
begonnen, welche für Trinkstuben, Wohnzimmer, Schulen w. 6<Zl) der

schönsten und originellsten Sinnsprllche, Inschriften und Devisen gegen

mäßigen Preis und in schönster Ausstattung liefert.
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Für Zeichner in allen Gewerben. Anstatt bei Zeichenstiften
Graphit in Stangenform von Holz umschlossen anzuwenden, bringt
W. Massay-Mainwaring in London kleine Scheibchen oder Rädchen
in Linsensorm aus Graphit in Vorschlag, welche einfach an einen Hal-
ter auf einen wagrechten Stift gesteckt und drehbar gehalten werden.
Die scharfe Kante der Graphitlinse, welche durch ein am Halter selbst

angebrachtes Messer jederzeit durch Drehen des Rädchens bei Anlage
des Messers leicht geschärft werden kann, soll das Ziehen gleich feiner
Linsen auf längere Dauer gestatten und dabei das häufige Abbrechen
und Spitzen der gewöhnlichen Bleistifte vermeiden.

Für die Werkstätte.
Schleifmasse.

Man erzeuget durch Zusammenschmelzen von 300 Th. Quarz-
sand, 100 Th. Soda, 43 Theilen kohlensaurem Kalk, 1 Th. Braun-
stein und 300 Th. Glasbrocken mit oder ohne Zusatz von 100 bis
Lt)<> Th. Schmirgel eine Glasmasse zum Zwecke des Schleifens der

Werkzeuge, welche in aus fettem Formsand bestehende Formen ge-
gössen wird, um künstliche Schleifsteine zu erhalten. Um die Verthei-
lung des Schmirgels möglichst gleichmäßig zu bewirken, soll die flüssige

Masse wiederholt aus einem Schmelztiegel in den andern gegossen werden.

Zur langsamen Abkühlung des Gusses wird die Form mit einem

glühenden eisernen Deckel bedeckt, auf welchen Holzkohlenpulver ge-

streut wird.

^prechsaal.
Wie man in St. GailcnS Haupt- und Residenzstadt das

einheimische Gewerbe fördert. Als uns dieser Tage zufällig ein

Frankfurter politisches Blatt*) in die Hände fiel, trauten wir
unsern Augen kaum, als wir darin die Lieferung eines Dutzend kleiner
und großer Hobelbänke für den Handfertigkeitsunterricht im neuen
Vadian-Schulhause zur Konkurrenz ausgeschrieben sahen; wobei be-
merkt wurde, daß eine Must er bank zur Einsicht in St Gallen
bereit stehe. Es drängte sich da unwillkürlich die Frage auf, ob denn
die St. Galler (das Schulhaus wohl zahlen helfenden) Schreinermeister
nicht im Stande seien, eine Hobelbank nach Muster anfer-
tigen zu können; wenn dies der Fall sein sollte, so wäre es jeden-
falls schade für die in der Stadt St. Gallen seit Jahren zur Hebung
des Gewerbes gemachten Opser und Anstrengungen. Sind sie aber
im Stande, den an sie zu machenden Anforderungen entsprechen zu
können, was wir nicht bezweifeln, so wäre dieses Ausschreiben in
einem fremden Blatte nach unserem Dafürhalten doch als eine Her-
absetzung des St. Gallischen Handwerkerstandes zu betrachten.

Vielleicht findet sich der bauleitende Architekt, Architekt Dürler,
dessen Name unter der Ausschreibung steht, veranlaßt, uns in Bezug
auf unsere Anschauung in der Sache eines Bessern zu belehren. Un-
zugänglich sind wir nach dieser Richtung nicht. 8t. in L.

Anmerkung der Red. Ju's möglich? Der „Illustr. schweizer. Handwerkerztg."
in St. Gallen, welche doch von der Mehrzahl der Schreinermeister gelesen wird
und als Organ des schweizer. Schreinermeistervereins bestimmt ist, wurde jedoch
das betreffende Inserat nicht aufgegeben!

^ubmissions-Anzeiger.
Die zum neuen Schulhaus in Vättis

erforderlichen Maurer-, Zimmer- und Dachdeckerarbeiten werden hiemit zur freien
Konkurrenz ausgeschrieben.

Gefällige Offerten für eine der obbenannten Arbeiten oder für den Rohbau
insgesammt mögen bis spätestens den 3. Juli l. Is., Abends 8 Uhr, schriftlich und
verschlossen, mit der Ausschrift „Schulhausbau-Offerle" versehen, bei Hrn. Schul-
rathspräsidenl Sprecher gemacht werden, wo auch Plan, Baubeschrieb und
Pflichtenheft eingesehen werden können.

Kurhaus Schimberg.
Die Erd- Maurer-, Zimmer-, Schreiner- und Glaserarbeiten des neu zu er-

bauenden Kurhauses auf dem Schimberg werden hiemit zur freien Konkurrenz aus-
geschrieben. Pläne und Pflichtenheft sind bei Herrn Renggli zum „Port" in Entle-
buch einzusehen, woselbst auch jede wünschbare nähere Auskunft ertheilt wird. Die
Angebote sind ebendaselbst versiegelt unter der Aufschrift „Angebot für Bauarbeiten
des Kurhauses Schimberg- bis spätestens den 4. Juli Abends einzureichen.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

72. Wie verzinnt man Kupfergeschirr am einfachsten und»
besten? L.
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